
Ernst Dettweiler

Geschichte des mennonıtiıschen Schulwesens In ayern

Mennonitenschule Bildhausen‘

Hart wurde Täufern beziehungsweılse Mennonıiten ın der urpfalz 1mM 18
Jahrhundert VO selten der weltlichen Obrigkeıt und der Kırche zugesetzl.
SO urften abh 706 keıne welteren Mennoniıten mehr zuzıiehen. 726 erlaub-

das sogenannte Auslösungsgesetz jJedem „Rechtgläubigen”, alsoO den K A
Oolılıken und Reformierten, selne Mennonıiıten verkauften (Grundstücke 1N-
erhalb VO  z dre1 Jahren ZUTN alten Preıs zurückzukaufen. Daß Mennonıiıten
inzwıschen dıe Flächen gerodet, entwaäassert und reichlıch edüngt hatten,
1e unberücksichtigt. Dre1 HO späater verdoppelte Nan das Kopfge (enle
teUeT) auf 1° Gulden und uldete auf dem Staatsgebiet noch 200 JE
Terfamılıen: 11Nan ählte AA allerdings schon TEL Mennonıtenhäuser M
370 Köpfen”. So wurden viele. und VOI In dıe Jungen, Auswande-
IunNns CZWUNSCHNH.
In derselben elt TEn viele deutsche Terriıtorien bestrebt, HIC vermehr-

andwiırtschaftliche Erzeugnisse hre Bevölkerung selber ZU ernähren. Dar-
Un Tfanden dıe .„Landlosen“ F eine HNEUE He1ımat In der Ferne ebenso
WIEe In der ähe W ährend S1e Kaılser Joseph nach (GJalızıen olte, s1edel-

S1e Johann olfgang VO  =) (Goethe als .„sächsıscher‘“ Mınıster an den Hän-
SCH der en Rhön und des rauhen Thürınger aldes Al Das Bıstum
ürzburg bot ıhnen säkularısıerte Klostergüter d  s darunter Marıa Bıldhau-
SCI] In Unterfranken.
(jerade 1001 diıesen Mıttelpunkt scharten sıch viele Mennonıitenhöfe. Wdads

schließlich ZÜHE Gemeindebildung führte Ihre Kınder mußten me1st kathol1-
sche chulen besuchen und wurden als AKCizZer verschrıen oder als HE1
denkı  6C bemitleı1idet, da S1e. noch nıcht etauft ALn Meist schlechte
Schulwege und oft auch dürftiger Unterricht, VON fehelender Glaubensun-
terweiısung täuferischer Prägung eıinmal abgesehen, veranlaßten eine besorg-

Großmutter, hıer Abhııiılfe TE} Schaiien
Es andelite sıch Barbara Muselmann. Ihr Mannn hatte 1581 dıe Hälfte
des Klosterhofes Bıldhausen für (Gulden erworben. Ihre N un
Töchter betrieben ıIn der näheren un ferneren mgebung weltere Höfe., dıe
bald den Musterbetrieben Im Grabfeldgau ählten Wıtwe geworden, VCI-

chrıeb sıch Barbara Muselmann SahıZ dem edanken, eıne Schule für ıhre
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Enke  1inder und dıe Kınder anderer Mennonitensiedler SOWIE der Pro-
testanten auf dem Klostergebiet oründen. S1e übergab den Hof iıhrem Sohn
Heıinrich und kaufte S40 das Jetzıge (Gasthaus 1mM Kloster Bıldhausen ıne
Inschrıiftentafel, qauTt der Hofseıte über der Haustür angebracht, bestätigt s
Im Waırtssaal sollte dıie Schule untergebracht werden.
on 839 hatte TrTrau Muselmann dıe Reglerung VOIlN Unterfranken In
ürzburg gebeten, elne Mennonitenschule ın Bıldhausen ründen dür-
fen S1e tat 6S In bewegenden Worten: Der bısherıge chulweg Se1 welt
und V OI allem be1l schlechtem Wetter fast unpassıerbar, auch ernten dıie Kın-
der nıcht CNUg8, we1l dıe Klassen oroß selen, und ın der e1igenen Relıg1-

fänden S1e überhaupt keıne Förderung. Tau Muselmann WO nıcht 11UT

den Schulraum tellen un ausstatten, sondern auch einen mennonıtiıschen
Lehrer aliur ınden und ıhn selber ezahlen, ämlıch Chrıstian taufer VOIN

Branchwelıllerhof In der AA S4() w1ıederholte S1e dıe Bıtte S1e könne dıe
Schule leicht iinanzıeren, denn S1e besıtze selber eın oroßes Gut und iıhre VCI-

heirateten Kınder hätten In der mgebung ebenfalls stattlıche Ööfe
DIe Reglerung VO  = Unterfranken lehnte jedoch den Lehrer ab Br könne In
Bayern nıcht unterrıichten, ware der Mennonıit Al hıesigen chulen
und habe zudem 1Ur adısche Ausbildung CNOSSCH. Iso sıch ( Arı
cst1an taufer elner VON der könıglichen eglerung e1igens für hn anberaum-
en Prüfung ın ürzburg. Er estand S1e mıt „„sehr gul bıs gut  LA Se1in Prü-
t[ungsaufsatz mıt dem selbstgewählten mma ‚„ Warum e Mennonıiıten VO

Bıldhausen eıne e1igene Schule wünschen“ endete mıt dem eli0ODN1ıS AJCcHh
wıll dıe Kınder In en vorgeschriebenen Lebensgegenständen unterrichten
und sowohl dıe formellen als materıiellen Stücke suchen eEITeICcHEN: damıt
S1e kennen und heben Gott. Önıg und Vaterl Nur 1m Fach „Musık"
entsprach der Prüfling Sanz und Sdl nıcht den bayerıschen Vorstellungen:
„Vom Gesang scheıint Al keinen Begrıff en  o
och konnte Tau Barbara nıcht trıumphieren. Das Bıstum ürzburg be-
stand nämlıch darauf, daß der Lokalschulinspektor, der katholısche Pfarrer
Benkert AaUuUS Strahlungen, die Schule wöchentlıch einmal inspiızlıeren habe
Dazu mMusse SI I9 uhrwer stellen, kostenlos natürlıch, und trotzdem das
Schulgeld VO einem Gulden DIO chüler e katholısche Schule In
Großwenkheim abführen. U1l diese In ihrem Bestand nıcht gefährden.
Auch noch dieses pfer wollten die Mennoniıten bringen
841 ndlıch wurde Chrıistian taufer als Lehrer der ersten Mennonıiten-
schule In Bayern, In Bıldhausen. angestellt, und der Schulbetrieb konnte be-
ginnen. ngefähr ZWanzıg Schülerinnen und chüler, ZU Te1l A der ähe

Coburg und Schweinfurt, VON ODDE und Irmelshausen, VO den SÜd-
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lıchen Ausläufern der en Rhön un des Ihürınger aldes, kamen ZU-
dIiNMenN und wurden In Bıldhausen und aqauf nahegelegenen OIiIen Gr
gebracht. Und S1€e ernten mıt Begeıisterung und erwarben sıch 7A88 Teıl Aau  NX

gezeichnete Kenntnisse und Fertigkeıten. Das 1m Würzburger Staatsarchıv
erhaltene Censusbuch für die Mennonitenschule In Bildhausen [841 we1lst
CGS Au  S ogar der katholische Pfarrer und Schulaufsichtsbeamte und der
Kreisschulinspektor mußten CS e1dlos anerkennen.
Wahrscheinlich kam ıhnen be1 eiıner olchen Gelegenhe1 en VO taufer be-
nutztes Unterrichtsbuch In RKelıgi0nslehre Gesicht S1e glaubten, darın
„Verleumdungen dıe katholische Kırche In Betreff des asSsSeE  CC her-
auslesen MUuUSSsen, und beschwerten sıch beıim Bıschof. wiß So diese „1m
Ausland angekaufte Bıblısche Geschichte‘“‘ verbleten. rst als taufer nach-
WI1EeS, dalß dieses Buch In der alz als Unterrichtsbuch zugelassen und In Ge-
brauch WAal, und dıe Bıldhäuser Mennoniten versprachen, seinen nhalt nıcht
den Ortsansässıgen Katholıken ekannt machen und verbreıten. WUT-
de s eINZIE für dıe Mennonitenschule ireigegeben.
Es verstrich ‚OEDER wen1g Zeit. bIS dıe Katholıken einen weıteren Streıit VOIN
Zaune rachen DIie chule florierte ämlıch und ZU2 immer mehr CANAuIler
A Die einmalıge Gelegenheıt, Mennonitenkinder VOIN einem mennonıt1-
schen Lehrer unterrichtet wI1ssen, wurde SCIN genutzt em wuchs dıe
Mennonıitengemeinde In Bıl  ausen zusehends. Das erdroß dıe Staatskır-
che S1e eklagte sıch be1l der kegıerung über „AIE wıllkürliche Erwelterung“
der Schule einem „Erziehungsinstitut für Mennoniıiten‘“.
845 War wıieder einmal VO der Lokalınspektion elne Vısıtatıon mıt gleich-
zeıtiger Prüfung ber Chrıstian taufer wartete S1e nıcht ab Kr
wanderte vorher nach Amerıka dUus, ohne d1ie Genehmigung selner e_
eTzien Behörde einzuholen. Hatte wiß dıe andauernden Nadelstiche Satt, dıe
Steine., dıe ı1hm be1 selner Arbeiıt In Bayern In den Weg legte?
Er hatte nıchts Schriftliches hınterlassen. Jjedoch beıim chulam 16 eın
bıtterer Geschmack Es estand darauf, sofort einen qualifizierten Nachfol-
SCI vorzuschlagen. DiIie Mennonıten glaubten, In Ellenberger VO
Friedelsheim In der AT den rechten Mannn gefunden en Der aber
lehnte ab, AdUuSs welchen Gründen auch iImmer. SO mußten dIe Bıldhäuser auf
einen evangelıschen Lehrer zurückgreıfen. Ihre Wahl fel auf ar] Friedrich
ohl Adus Bundorf be1l Bad KÖön1gshofen. Obwohl ıh dıe mennonıtischen
Hofbesıtzer nach eiıner Verlautbarung der Reglerung W1Ee eiınen 1eh-
hırten entlohnen wollten, kam der Vertrag ennoch zustande Allerdings
1U kurzfrist1ig. 54 löste ıh eın welterer evangelıscher Lehrer amMeNs
Andreas Hub ab, weıl sıch wlieder keın Mennonıit für dieses Amt fand DIie
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Ehemaliges Chul- und Gebetshaus der Mennoniten In Maxweiler
LZeichnung Von Ernst Dettweiler

Eltern der chüler lıtten A me1ı1isten diıesem /ustand, we1l S1e NUun
selbst den Relıgionsunterricht ihrer Kınder überwachen oder Sdl halten
mußten.
Miıt den Jahren nahm dıe Schülerza| erheblich ab 1ele der Hofleute heßen
sıch verleıten, den Weg In das Land der unbegrenzten Möglıchkeiten. dıe
Vereinigten Staaten VON Amerıka., beschreıten. uch fanden mıt den DLO-
testantıschen Lehrern mehr und mehr Evangelische Zutritt den Klassen,
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Dienstboten 1mM schulpflichtigen er da die Mennonıitenschule auch
dıie sogenannte Sonntagsschule, dıe heutige Berufsschule, mfaßte
DIie goldenen Zeıten Warcn vorbel. DIie große Mäzenıiın, Barbara usel-
IMNann, starb L832) und iıhr onnn Heıinrich geriet In finanzıelle Nöte Damıt
W al der Schule dıe wırtschaftlıche Grundlage eENIZOLCN, und dıe Bı  hnhauser
Mennoniıten erbaten Maärz 859 dıe „Sistierung |Aufhebung| iıhrer mıt
gnädıgster Genehmigung A Jun1ı 841 erteılten Sch Am Ende hat-
ten d1e dre1 ansässıgen Mennonitenfamıilıen, Chrıistian Muselmann, Heıin-
rich Horsch und Heıinrich Muselmann, 11UT noch Z7Wel1 schulpflichtige Kın
der
Ble1ibt noch beriıchten, daß 897 e etzten Mennoniıten In Bıldhausen
hre Besıitztümer elne katholische Glaubenskongregatıon verkauften. So
endete der vielversprechende Versuch, eiıne mennonıtısche Schule 1mM rechts-
rheinıschen Bayern auf die Dauer unterhalten.

Die Schule In Maxweiler“*

on VOT dieser eı1ıt gab G ın Bayern eiıne Mennonitenschule, und ZW al

VO  e} 839 bıs 1859, WENN 11an In Maxwelıler be1 Neuburg d der Donau über-
aup VO einer Schule sprechen konnte.
Im re S02 ermutigte Kurfürst Maxımıilı1an Joseph VOIl Bayern, der
spatere Önıg Max I ’ Mennonıiıten selner Heımat alz, 1m rechtsrheinıschen
Bayern 1edeln und landwirtschaftliıch ungenutzte Ööde Landstrıche urbar

machen. Auf selinen Ruf hın verheßen acht Famılıen hre Heımat lın-
ken Rheinufer und heßen sıch an: des Donaumooses be1 Neuburg nıe-
der. S1e wurden VOTrerTrsSt In Nebengebäuden des Schlosses (jrünau qauf Staats-
kosten untergebracht und ekamen Je zehn Hektar Öödes Waldgelände ANSC-
wIiesen. S1e rodeten das Land und errichteten eın Dorf, das S1€e
schließlich Maxwelıler CNNECN urften
Diese Kolonıisten baten schon S(/ einen Lehrer für iıhre Kınder Bısher

S1e. Hausvater Schmid SCHIECC und recht unterrichtet, und G: sollte G

noch weıterhın tun MUSSECN, we1l dem Staat die Schülerza gering C1I-

schlen. uch der unsch nach einem eigenen chul- un Bethaus 1e den
Mennoniten versagt Die 1edler selbst nıcht ıIn der Lage, hre ane
AdUus e1igener Tasche finanzıeren. S1e begannen aber, da dıe Behörden sıch
ungebührlıch Jang e1ıt heßen, A auf e1igene Faust mıt dem Bau eINes kle1-
HN Geme1ilndezentrums: denn hre Zahl W al inzwıschen auf 9 Mennonıiten
angewachsen, und ebenso viele Reformierte und Lutheraner ATGN noch ZU-

SCZOSCN.
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DIie (Gemeıninde hatte 1UN Z W al EIn Schulhaus, aber noch ange keınen Leh-
F6  — ach chmı nahm sıch der aufs Altenteil „alt Dester““ der Jle1-
SI0 br unterwlies S1e wahrscheıminlic mehr 1m Glauben, als Wi1ssensstof-
fe vermıiıtteln. Vıelleicht wurde eshalb In Behördenkre1isen VONN eilıner
‚Wınkelschule In Maxwelıler‘““ gesprochen. ST S50 ZUS 1mM Dorf e1in amt-
lıcher Lehrer protestantischen Bekenntnisses CIn
In den Jahren D bIs S56 wanderten sämtlıche Mennoniıitenfamıilien nach
Amerıka AauSs soweılt S1e sıch nıcht ın Oberbayern oder anderswo nıederlas-
SGI konnten. Das chul- und Bethaus S1ng ın den Besıtz der Reformierten
über. W1e vorher schon dıe Höfe der Mennonıiten, und S] sollte 685 ble1-
ben

Mennonitenschule ager EC  e (1O92} 926)
Mıt dem USDruC des Ersten Weltkrieges TAaC für dıe ußlandmennon1-
ten eiıne furchtbar schwere e1ıt Gehaßt iıhrer deutschen Multter-
sprache, wurden S1e nach der bolschewıistischen Revolution VO 917 auch
noch ihrer chrıistlıchen Haltung und der Zugehörigkeıt TOß-
bauerntum als Kulaken verfolgt, iıhrer rediger un Gemelindevorsteher be-
raubt, AUSs ıhren musterhaften Dörfern vertrieben und In e Weıten S1bIir1ı-
CIM1S verschleppt. eder. dem c rlaubt W ergriff daher dıie Gelegenhe1 AUS-

zuwandern. Kanada erklärte sıch Dereit. Mennonıten aufzunehmen. Darum
kamen S1e 021/22 ıIn charen sollen CS SCWESCH se1n erst e1IN-
mal nach Deutschland, u dem (ijrauen entrinnen. Da sıch aber
der Eınwanderungsbestimmungen dıe Ausreıise vieler Betroffener
Verzögere, mußten S1e wenı1gstens ange ıIn Deutschlan untergebracht
werden, bIs Kranke gesund geworden und Nachzügler angekommen
Als Bleıibe bot sıch das asernen- und Barackenlager „Lager echfeld“ des
ehemalıgen deutschen Heeres
Kaum notdürftig untergebracht, dachten dıe mennonıtischen Hausväter d  Anl

Schulunterricht FÜr ihre durch rneg und Revolutionswirren schwer benach-
teiılıgten Kınder, schon weıl nıemand voraussehen konnte, wWw1e ange der Aunft-
enthalt 1m ageredauern würde. och 921 unterstutzten die bayer1-
schen ehorden den unsch der Aussıedler Bezıirksarzt und Bezirksbau-
me1lster der benachbarten Stadt chwabmünchen Sudlıc VOoO Augsburg)
begutachteten ein1ge Baracken des Mılıtärlagers auf iıhre Tauglichkeıit qls
Schulräume F1 sıch alle Beteıiuligten arüber e1In1g, daß]
keıne abstabe angelegt werden ürften Wenn aber der Betonbo-
den einem Holzfußboden verschwände und ıe kleinen Fenster nach
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vergrößert würden, WENN für Nebenräume W1Ee elne Kleıiderablage und
ein Dienstzımmer für den Hausmelinster esorgt würde, WE Sschlhelblıc AUS-

reichend He1ızmater1al vorhanden und dıe Kostenfrage geregelt wäre, STtUN-
de der uInahme des Unterrichtsbetriebs nıchts mehr 1mM Wege
Am September 92 <gab dıe Regierung VON chwaben und Neuburg dem
„Hılfsvereın des Roten Kreuzes In ünchen“ grünes 1C aber w mußte

dıie Staatskasse Jährlıc 2.000 Reichsmark für e Lehrerbesoldung abh-
führen Benötigte Lehr- und Lernmuttel könnten vorerst dıe Volksschulen
Münchens und Augsburgs bereıtstellen, ausgediente /W dl, doch für den An-
fang brauchbar
Es WarTr dre1 Schulklassen edacht. S1e ollten VO katholischen und C Vall-

gelıschen Hılfslehrern eführt werden, we1l dıe mennonıtischen Auswande-
LEN: 1L1UT eınen Kehrer. ACcO Ewert, mıtgebracht hatten. DIie Baracke 95 bot
aum für Schulsäle, einen JTurnsaal, Kleıderablagen und elne kleine Haus-
me1sterwohnung. DIie sanıtären Anlagen mußten erst ıIn ausreichender A
zahl NEU erstellt werden. Da CS sıch elne Notmaßnahme handle, könne
keın Maßstab angelegt werden, dıe ehNnorden
DIie Schule am den Namen „Flüchtlingsschule auf ager echfeld“ un
wurde der bayerıschen Schulaufsıicht unterstellt. eTersties Anschauungs-
mater1al (Grundrıisse VO Schule und ager; Karten der umlıegenden DÖör-
Ier) sollte VON den Lehrern selbst erstellt werden. Für dıe Grundschule WUT-

de dıe evangelısche Schulamtsbewerberın, {IIse ager AaUus ugsburg, be-
st1immt und Jährlıc mıt 7 000 ark entlohnt. Allerdings TFa schon im
Januar 97) Flecktyphus AUS und W dazu, den Unterricht vorüberge-
hendenaulıche Veränderungen sorgten 1mM Maı für eine unfrel-
wılliıge Pause DIie Kınder wurden SV@x  1ehßlich vorzeitig ın dıe Großen erl-

geschickt und der Unterricht erst wıeder 1m Herbst aufgenommen.
Im August 923 verlor dıe Lagerschule ıhren mennonıtischen Lehrer aCOo
Ewert, 13 (Oktober 884 In Welıkoknjaschek geboren, esa ZUT e1t
se1NeEs Auswanderungsgesuchs /W äal e preußische Staatsangehörigkeit und
WarTr „gut beleumundet‘‘. ber se1ne Zukunft Sse1 In Bayern nıcht gesichert.
DIe Schulbehörde gab selber L  P daß ST1e ıhn nach uflösung der Lagerschu-
le nıcht mehr hätte verwenden können, da 6S ın Bayern keıne U-

nıtısche Bekenntnisschule gäbe So wanderte ß miıt selner Famılıe ın dıie
(SA Aaus und ZUR nach TOoON In Pennsylvanıen.
WEe1 Te nach der ründung der Lagerschule drohte ıhr bereı1ıts dıe Auf-
lösung. Im Maı 9724 gab 6S 1U noch Mennonıiten, 47 Baptısten und
Evangelısche. S1e hätten In benachbarten Volksschulen untergebracht WCI-

den sollen, aber jede (jemeılnde sträubte sıch mi1t Händen und en
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eıne solche Belastung, VOT em den vermehrten Sachaufwand DDen
sollte dıe Deutsche Mennonitenhıiılfe das Hılfswerk „Chrıstenpflicht” In In-

golstadt) übernehmen, der Staat wollte den Lehrer ezanlien
Ia achten dıie Mennonıiıten 1m TNS daran, eiıne Privatschule finanzle-
LCN, zumal e eNnorden der Ansıcht daß diese Flüchtlingskınder ın
den Dorfschulen W1e Fremdkörper wırkten. DE Kınder sınd ULcC den lan-
SC Auslandsaufenthal der heimıschen Sıtten entwöhnt. Eın dauernder
Wechsel des Schülerstandes 1st befürchten Konfessionell müßte dıe Men-
nonıtenkolonıe zumındest für den Relıgionsunterricht aufkommen, denn ın
der hiesigen Bevölkerung SInd S1e eın Fremdkörper. ” Diese ußlandmenno-
nıten .„.biılden doch eıne e7 dıie aklınıstiısch organisıiert ist  co
Von den 139 CHUIEIrN wurden dıe acht Katholıken ausgesondert, und dıe
1U rein evangelisch-mennonitische Schule am den Namen .„Prı-
Vate chNrıstlıche ekenntnis-Sonderschule ager echfeld““ DiIie Regierung
tellte eıne gee1gnete Lehrkraft ah und WIES den verantworlıchen chulra
d.  % e Mennonitenschule Jährlıc mındestens einmal „eiıner eingehenden
Besichtigung unterziehen“. Der evangelısch-Ilutherıische Lehrer Emuil
Krauß unterrichtete dort abh Oktober 9024
Seıine eKSsStEe Amtshandlung W ar eiıne Beschwerde DiIie RKäume selen mangel-
haft beheıizt Be1l fünfeınhalb (irad des Morgens könne 111all nıcht unter-
richten. Der mennonıtische Lagerinspektor Hege WO aber erst 1mM Novem-
ber mıt dem Heızen beginnen, da CS an Kohlen mangle. Der kontrolheren-
de chulra hatte allerdings den 1INdrucC der Junge ehrer übertre1ıbe., denn
dıe Mennoniten unternähmen alles, auftretende ängel eheben Man
könne nıcht dıe abstabe eiıner öffentlich-rechtlıchen chule AN-

egen
Mıtte des Jahres 9025 begann dıe Abwanderung vieler Famılıen, daß 1m
Januar 9726 erstmals Al dıe uflösung der Mennonitenschule gedacht WUT-

de Der verantwortliche Leıliter des Unternehmens, Okonomierat Phılıpp
Lichti VOINN Herrlehof, teilte dıies der eglerung chwaben mıt, und für
dıie Mennonitenhiılfe im ager eC ze1ıgte eIin Herr Strohm All, ah März
926 nıcht mehr für den Unterhalt der Schule und dıie teilweıse Bezahlung
des Lehrers verantwortlich seIN.
Inzwischen W ar Hılfslehrer Matthıas t1eber VO ugsburg dıe Schule

worden. Er mußte b1IsS ()ktober dıe verbliebenen chüler unfter-

rıchten. da 6S unmöglıch WAarl, S1e auf umlıegende chulen verteılen. Irotz
der katastrophalen wiıirtschaftlıchen Lage 1mM allgemeınen und 1m ager Lech-
feld 1mM besonderen versorgten die dre1 Organıisatiıonen, das mennonıiıtische
Hılfswerk „Chrıistenpflicht”, e .‚.Deutsche Mennonitenhilfe““ und der „„Bund
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Deutscher Baptısten“ dıe Lagerschule und die Auswanderer mıt dem Öt1g-
sSten „dIe en nıcht 11UT den Flüchtlingen geholfen, sondern auch dem
CI und den Ländern während des Bestehens des Lagers CHOHE Kosten
abgenommen. S1e können aber nunmehr In keıner Weılse weltere Verpflich-
t(ungen übernehmen. .“ SO der Okonomierat Ulrich Hege VON ar| amals
rediger und Altester der Mennonıtengemeinde ugsburg.
Am (OO)ktober 926 wurde dıe Schule 1m agereaufgelÖöst. Johann
rause, der einzZ1Ige verbileDeNe Mennonıt, bedauerte das sehr. 1Ne SscChWwe-

e1t käme auf cd1e etzten Lagerinsassen Phılıpp Lacht1 VO errieNno
SC den Beheizungskosten noch einmal 100 Mark Z  5 da dıie WAan-
derung nach Kanada nıcht züg12 VONsSstatten SINng och der Regierungsbe-
schluß wurde aufrecht erhalten.
Weıl elne Grippewelle den Schulbesuch ıIn den umlıegenden Dörfern stark
schmelzen 1e ß und die Lagerschüle dıe nıcht mehr benötigten an KO-
stenlos den Nachbarschulen uUDBeErNe konnten diese dıe verbliebenen 19
chüler gastweılse aufnehmen.
SO endete auch der drıtte Versuch der Mennonıiten, In Bayern eine Konfes-
s1onsschule unterhalten, ziemlıch äglıch. TSt 1mM etzten Kapıtel deu-
tet sıch eıne Irendwende d} sowohl be1 der Landeskıirche als auch be1 der
Reglerung, W asSs ıe Verwendung VON Mennoniıten als Volksschullehrer be-
trıfft

Mennonuitische Lehrer In Bayern (eine autobiograhische SKLIZZE)
Einen vierten Anlauf. 1esmal als Mennonıiıt Volksschullehrer In Bayern
werden, unternahm 1932 rund undert Te später,sDettweıler, geboO-
Ien 911 In Kreuth be1 Neuburg/Donau, jetzt Altester der Mennonitenge-
meılnde ugsburg.
Nachdem Dettweiınler 930 dıe Reıiıtfeprüfung der Oberrealschule In ngol-
stadt abgelegt hatte, entschloß ß sıch ZU Lehrerberu Zuvor aber Iragte
be1l seinem Relıgionslehrer, dem lutherischen Kırchenrat Rıngler, d} ob Iß

VO der Landeskırche für dıe evangelıschen Bekenntnisschulen übernom-
NCN werden könne. Für Rıngler, der dıe Mennoniıten selner He1ımatstadt ken-
Hen und schätzen elernt hatte, <gab CS daran keinen Z,weıfel, und ega
sıch Dettweıler dl dıe Lehrerbiıldungsanstalt In Pasıng be1l München Lassen
WIT ıhn mıt eigenen Worten weltererzählen:
ach meiInem Abitur der Oberrealschule Ingolstadt IM re 1930 he-
schloß ich, mich In Pasıng zZUuUumpm Volksschullehrer ausbilden lassen. Bel
der Abschlußprüfung, [19532, OS iıch das LOos „Evangelische Religionsleh-
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A Ich freute mich darauf, ennn INe hıiblische Geschichte fachgerecht dar-
zustellen, [ag MLr besonders Q2ul. och da SC meın Professor, der adt-
pfarrer Vo  \ Pasıng, QUET. gebe Schwierigkeiten, dıe leicht AUS dem Weg
gerdumt werden könnten, wenn ich muıt dem Kandıdaten FÜr weltliche Gre-
schichte tauschte. Ohne nach den Gründen fragen, 2in ich auf den Vor-
schlag ein, und das sollte MLr später stehen kommen.
Während Mmeiner Schulamtsanwärterzeit rhielt ich hald eINe ushilfe e1-
ner katholischen Bekenntnisschule angeboten. Ich wunderte mich nıcht lan-
DE, sondern griff zu Sehr ärgerlich aber reagıerte nach Wochen der CcChul-
KL  — )) Warum sagten Sıe MLr nicht, dapß die Mennoniten evangelisch sind?“
Er hatte on der Regierung einen üffe erhalten, und iıch Wr mMmeine Aus-

05 SO weni2 kannte Man damals die Mennonuten.
1O35 sollte ich ndlich INe längere Vertretung der evangelischen Be-
kenntnisschule In dem Ingolstädter Vorort Spitalhof erhalten. Kaum hatte
ich einen Iag unterrichtet, als ich ZUMmM CAULFAa eJonhten wurde. Der eröff-
nele MNLF, ich Sel als eihilfe nach München Auf meine Frage nach
dem plötzlichen FTun dieser Veränderung fertigte mich patzız ab SE
en nicht zu fragen, sondern gehorchen.
Ar eihilfe War ich dem Rektor einer großen Schule unterstellt und hatte
HUr einzuspringen, AU. dem Klassenzimmer geholt wurde, konnte
also keinerlei nachhaltigen Einflup auf die Schüler ausüben. Solche ber-
legungen tellte ich aber ersit nach Jahrzehnten Üi’in

Beim Staatsexamen 7936 hiehn apıdar. „Meine Herren, Sie sıch
COFES enn WE WIeE Sıe heute abschneiden, werden Sıe spater angestellt. Ich
schnitt sehr Qut.ab, aber ich wartete vergeblich darauf, INE Schulstelle
bekommen.
Darum platzte ich eiInes a2es Vor dem Regierungsschulrat miIt der rage
heraus: Warum werde ich nıcht angestellt? 4 „Jahrgang? i(i

)) 7936 i(i

Der Beamte einen dicken Wälzer AU N dem e2a und begann On hin-
fen hlättern. 27 Von VOrnNne stoßhen Sıe schneller auf meinen Namen, i(6

WUS-
fe ich einzuwenden. Er reagıierte verwundert, und über meinem Beurtel-
[ungsbogen stand 1A20NA über die Seıite rofl vermerkt ‚M  ÖO-
6 DE können In Bayern nLiEMALS als Lehrer angestellt werden, außer
A 210t INe mennonuıtische Bekenntnisschule. Meınen Hınwels auf KIr=-
chenrat inglers Versprechen fal ab a  en Sıe das schriftlich? Eas
en Sıe sıch OM Landeskirchenamt geben, WIr brauchen als Unter-
laze C

Ich sprach sofort heim Landesbischof Meiser VOr, andete aber heim chul-
referenten LUC. eO ıLheim Schmidt. Der 2ab MLr den ausweichenden Be-
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scheid, erst heim Ministerium für Unterricht und Kultus versuchen. Ich
1e es für den Dienstwe2 und frabte [05. Dort verwunderte Üan siıch sehr
über dıie Verzögerung meiner Anstellung, und nach einer OC War ich Leh-
yrer An der Tannenbergschule In München-Englschalking.
ach Hochzeit, reg und Entnazifizierung dıie Famuilie WAar inzwischen
nach KisSSINZ hei ugsburg UMSEZOSECH meldete ich mich wieder zZU
Dienst, und ZWdr heim Landrat Vo  \ Friedberg, möchte mich In Meine VOF-

gesehene Klasse einwelisen. M WAas wollen Sıe als Evangelischer IM atholi-
schen Kissing? Auch hei der Regierung Vo  - CAWADen WIES Man mich ab
“ AS Mennonıit en Sıe IM Nachkriegsbayern keine Chance, TE angestellt

werden. C6 „Aber ich habe doch dıie Berechtigung, U\N evangelischen
Bekenntnisschulen unterrichten. a  en Sıe das schriftlich ! 4 Ich
mußte zugeben, daß ich ein olches Papıer ımmer noch nıcht In Händen hat-

Wieder einmal wurde ich ZUFN Landeskirchenamt nach München e
chickt.
Meın alter Bekannter, LIC Schmidt, empfing mich: Faif MLr el Ich A

viele evangelische Lehrer auf Ets liegen, Wn Soll MLır da eın Mennonuit/! C6

Ich verwies auf meine Lehrerstellen In der Vorkriegszeit. ADa wurden Sıe
nıcht Üin einer evangelischen Bekenntnisschule, sondern Hıtlers ersitier

konfessionsloser Schule In München angestellt. Und dapß Sıe Ort evangeli-
schen Religionsunterricht gaben, ul nıchts ZUTC 6 Damut stand ich auf
der Straße.
Ich hatte INS wahre Gesicht der Landeskirche geschaut. Sıe wollte den Men-
nonıten nıcht en Vieles wurde mir Jetzt klar. Darum durfte ich 1932 die
Prüfungslektion AU S der Biblischen Geschichte nicht halten Darum wurde
ich 7035 der Iutherischen Bekenntnisschule In Ingolstadt verwiesen.
Darum wurde ich 79306 nicht termingemdp angestellt Un O3 UNS Inıste-
1um geschickt. Die Landeskirche wuhßte darum, daß Lehrer für die nNAatL0-
nalsozialistische Gemeinschaftsschule gesucht wurden. Aber offen IMS Gre
sicht S1IE MLr das nıcht.
Jeglicher Hoffnung beraubt, eg2a ich mich nach Hause. Da erreichte mich
e1in Änruf von Michael KHOSCH. Hellmannsberg, ob ich nıcht die Im Raum
u2Sburg2 befindlichen Rußlandmennoniten aufsuchen könnte. Ich sollte für
das Hilfswerk 3} Christenpflicht“ ausfindieg machen, WIie und womıt U

hesten Not indern könnte. AA du überhaupt eıt dazu? Du hist doch
Lehrer „Mehr AaLs MLr ıeb LST, die Landeskirche wıll mich, den Men-
noniten, nicht anstellen. mgehen schickte mich Horsch nach
München zurück, ich So dem Herrn LIC Schmidt einen schönen Gruß Von

ıhm hestellen, Un Wenn das nichts bewirke, fragen, woher die Landeskıir-
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che hre are-Pakete rhalte er alte Vernunft efolgte ich seinen Rat
und wurde, kaum hetrat ich das Amtszımmer, Prompt abgewiesen. och Aals
der Name „Michael OÖFSCh + el tutzte der gestrenge Herr. Är &OR siıch
HÜr eINE kurze eıt zurück Un kam miıt dem Papıer meiner Anstellung Ü4n

evangelischen Bekenntnisschulen In bayern wieder. Eın Wunder Wadr C
chehen

Horsch verteilte ämlich die Von Amerıiıka Hilfswerk gesandten
Carepakete 95 % 4an Katholiken und Protestanten. Die Iutherische Lan-
deskirche rhielt die wenıigsten Vo eigenen Glaubensgenossen. Das FHLÜS
den Ausschlag JT meIine Anstellung gegeben en och War die letzte
Hürde noch nicht
Meın CAULrAL, Alexander Stüler Von Nördlingen, er sofort Protest

den „Mennoniten“, obwohl diese Glaubensgemeinschaft nıcht
kannte, und schickte mich zum Pfarrer Vo. Heroldingen. D Wenn der mit Ih-

einverstanden LST, hın ich auch, nıicht, können Sıe gleich wıieder
Ihre offerpacken. Mıiıt ausgesprochener Herzlichkeit wurde ich VonNn Pfar-
AA Friedrich Seidel empfangen „Freuen Sıe sıch nıicht zu früh, ich muß ih
Nnen erst bekennen, daß ich Mennonıit bin i(6 IIC sınd Sıe MLr erst recht
wıllkommen. C6 Ich fiel AU S en Wolken Kein Protest? Keine Ablehnung?
Pfarrer Seidel hatte früher AaLs Diasporapfarrer Im niederbayerischen arr
irchen In seinem Gemeindebereich eine Mennonitenfamilie gehabt, die
nıcht nur fleißnig sSeInNeE (rottesdienste esucht hatte, sondern hm In en-
stigen Angelegenheiten INeE große WAÄdir. DA können Adie usel-

VOonm Prehof gewesen Serin A meıinte ich Die Überraschung War voll-
kommen und mMmeilne Anstellung gesichert.
Im Nachhinein kann ich HUr als großhartige Fügung sehen. Die halbe elt
hat (Grott gebraucht, die SIuren bayern bewegen, einen Mennonuiten als
Volksschullehrer anzustellen: Adie Rußhlandmennoniten der NLa
Michael Horsch AU S Hellmannsberg der Motor, die Brüder AU S Amerika die
Helfer. Meinen Vetter Vo. Prehof (meine Multter ıst INe geborene usel-
mann) als Wohltäter eINES Iutherischen Pfarrers [ieß schlie,  4E das T üp-
felchen auf das > setizen. Ich muit Paul ernarı sprechen: „Mıit NSOFr-
sen und muit Grämen UN mMIıt selbsteigner ein Läft Gott sıch Ur nıchts neh-
HE, mu erbeten eın  .
Am Maı 1948 1e ich die Schulstunde als wohlbestallter Lehrer Uui'in

evangelischen Bekenntnisschulen In Bayern, und das nach 16jährigem
amp mıf der Landeskirche Sıe mußte ihr Einlenken nıcht hereuen. Ich
diente ihr nicht AUr ein Vierteljahrhundert als Lehrer, sondern noch wesentlL-
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iıch länger als Sänger und Dirigent des Kirchenchors, als Organist auf der
Empore und Lektor aufder Kanzel.
Sowelılt der persönliche Bericht VON Ernst Dettweiıler. Diıe Geschichte IHNECI1-

nonıtıscher Lehrer In Bayern 1st damıt noch nıcht Ende geschrıieben. In
den 50er Jahren mußte 11LYy Loewen ıIn Uttingen, Dekanat ürzburg, e1-
HE äahnlichen amp durchfechten., während INan Herbert Dettweiler 969
be1 selner Anstellung In Lehmingen be1l Q©ettingen keıne Steine mehr In den
Weg egie Allerdings gab CS se1t 968 ıIn Bayern keıine Bekenntnisschulen
mehr, sondern schon dıe „„chrıstlıche Volksschule  L
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